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Ueber SScnenthrombofen unb (Embolien *).
Ungefähr gleich häufig roie nach Operationen

tommen nach ©eburten Senenthrombofen bor,
bie ficf} ebenfalls im ©ebiete ber Sdjenfeloenen
finben. Unter Senenthrombofen Perfteljen mir
bie an eine# metjr ober meniger auSgebebnten
partie einer Slutaber fid) bilbenben@erinnungS=
maffen, bie nidjt, roie auSgefloffeneS Slut, eine

gteidjinäfjige gufammenfehung haben (Slut»
fucljen unb Slutferum), fonbern einen befonbern
Sau aufmeifen. 2)er pfropf eines ShrombuS,
io nennt man biefe SDtaffe, ift trodener, brüdji»
ger, fefter, als ein gewöhnliches ©erinnfel, er
ift an einer Stelle ber gnnenroanb ber Sene
befeftigt, feine Oberfläche ift oft fein gerippt,
unb menn man iljn burchfdjneibet, fo geigt er
oft eine Schichtung unb fann rot, ober nicht
gefärbt fein.

Sei erhaltener Slutftrömung lommen ïhrtmi»
bofen bor, ohne Slutftrömung aber ©erinnfel.
$>er Seginn beS ïhrombuS ift roeih; auf ihm
lagert fich meift bann fibrin, ber gaferftoff
beS SluteS ab, unb in beffen gafermafchen
Werben rote Slutförperdjen jurüdgeljalten. ®a»
tum fann ber pfropf eine fehr berfchieben in»
tenfibe rote garbe aufmeifen. Steift ift ber erfte
Anfang, ber Slopf beS Pfropfes, am fefteften
Unb ber Schwang ganj meid) unb halbflüffig.
$urd) weitere Einlagerungen mächft ber St)*0'
bus unb mirb gröfjer.

$er meitere Serlauf einer $hrombofe ift ber,
bah burch ©inmachfen bon Sinbegeroebe in ben
pfropf biefer „fich organifiert", b. h- er mirb
èu einer feften binbegeroebigen SJtaffe unb nicht
jUehr brüchig, ©aburçh berfleinert er fich, inbem
bie abgeftorbenen Seile burd) Sluffaugung ent»
lernt merben, unb oft bleibt nur ein fleiner
Körper übrig, ber fchliehlich burd) ©inlagerung
bon Salf aus bem Slute Perfalfen fann. gn
Ruberen gäßen fann er fich erweichen unb fo
berf^minben. Um bas burd) einen foldjen
AtombuS üerfd)loffene ©efäfj erweitern fich bie
"leinen Senen ber Umgebung; in ben binbege»
Obigen Sl)rombu§ machfen auch feine Stut»
9efShe hinein, bie fich erweitern unb mit jurn
j^ieberfreimerben beS SlutftromeS beitragen
f°nnen. immerhin fittb bie gäüe häufig, in
?tnen nach abgelaufener ShrDmMe für ben
*feft beS ßebenS eine behinberte ^itfulation
^eiterbefteht unb in bem betroffenen Seine eine
tet9ung ju Stnfdjroeüung jurüdbleibt.
fîun maS ift bie Urfache ber Senenberftopf»

sj.n8 früher bachte man, bah nur entjünbliche
.vtojeffe eine folche bemirfen fönnten. SDian

^gte fich: burd) bie ©ntjünbung mirb bie ®e=

Wnf öct §auPtfache nacb bem SReferat oon §errn
in °i; ÜRctjez.SJuegg am ©btrurgcn» unb ©ünaefoloaen'

9 in Sßafel 1924.

fähmanb gefcfjäbigt unb fo fann fich f"1® Slut
baran nieberfchlagen. ®ann aber beobachtete
man Slfrombofen, in benen eine ©ntjünbung
feine Dîotle ju fpielen fchien. 3)îan fam auf ben
©ebanfen, bah bie Serlangfamung beS Slut=
ftromeS in gemiffen fällen bie Urfache abgeben
bürfte. SWan fagte fich: in ben Senen, in benen
baS Slut tangfam flieht, treten 3—4 mal häu=
figer Shtombofen auf, als in ben Slrterien mit
ihrem rafdjen, energifcfjen Slutftrom. Sann finb
bie meiften Perftopften Senen bie ber Seine,
mo ber Slutftrom bie grbfjten Çinberniffe ju
überroinben hat. gerner fommen Serftopfungen
unb Sftoffen befonberS in ben SluSbuditungen,
bem ftrampfaberfnoten, bor unb in ähnlidjen
©ebieten ber Senen. ®er Umftanb fpredje aud)
bafür, bah na^ Operationen in ber Sauchfmhle,
mo nadlet bie Patienten auf bem Süden lie»

gen, mo bie 2)ärme aufgetrieben finb, bie Sit»

mung gehinbert mirb unb bie ®ärme bireft
auf bie grofjen Senen brüden, oft Serftopf»
ungen auftreten, ©nblid) meift man neuerbingS
hin auf bie guten ©rfolge, bie in ber Sorbeu»
gung ber SenenPerftopfung mit ber Settgpm»
naftif unb bem frühen Slufftehen gemacht mor»
ben finb.

©agegen mirb angeführt, bah «de biefe Sir»

gumente nicht bemeifenb finb; benn erftenS
fommen in ben rafdh unb fräftig burchfloffenen
Slrterien eben auch nicht fo fetten Serftopfungen
Por. ®ann fönnen Slrterien eine jeitlang ab»

gefchnürt merben, j. S. bei Slutungen, ohne
bah baS Stut in ihnen gerinnt. 3n ben

gwifchenjottenräumen ber placenta flieht baS

Slut fehr langfam. S)ie Senen ftehen Pielfa^
mit einanber in Serbinbung unb menn an ei»

ner Stelle baS Slut nicht weiter fann, roeil

j. S. Seugung eines ©elenfeS bie Sene ju»
fammenbrüdt, fo flieht eS eben burch parallel
gelegene ©ebiete ab. ©ine StromPerlangfamung
als Urfache einer ïh^ombofe ift noch nicht un»
mittelbar nathgeroiefen morben.

Stnberfeits aber finben mir both feit ber
UebungS» unb grühaufftehjeit nach Operationen
unb ©eburten ficher Piet meniger SLhrombofen,
als Por biefer .gät, als man bie Seute fo lange
ftitt liegen lieh

SBaS ben ©influh Pon Seränberungen ber
©efähmanbuitgen auf bie Silbung Pon îhronts
bofen betrifft, fo roeiff man, bah «tan ejperi»
menteß folche Sfropfen burch «hontifche Seein»
fluhung erzeugen fann. gnbem man ©ntjün»
bung ber ©efähmanb herborruft, fieht man fe
nach beren ©rabe eine blojje Störung ber Qvt*
fulation ober aber $hr°nibofe entftehen. Sin»
berfeitS hat man gäben in Senen gebracht, bie
ficher bie Söanb reijten; aber, wenn fie feim»
frei waren, feine Serftopfung jur golge hotten,
gerner hoben neuere Unterfucher bei ïhiom»
bofe in Pielen götlen feinerlei Seränberungen

ber betroffenen ©efâfje finben fönnen. S)ennoch
fann nicht abgeftritten merben, bah möglicher»
roeife Seränberungen ber ©efähmanb nur in
ihrer gunftion, bie ber Unterfudjung entgehen,
eine Urfache bilben fönnen.

kommen mir ju ben Seränberungen beS

SluteS, bie als Urfache in Setracht gebogen
merben fönnten, fo müffen mir er ft repetieren,
aus maS benn eigentlich) baS Slut beftebt. SBir
benfen baran, baß eS eine eimeihhaltige glühig»
feit, Slutferum genannt, ift, in ber bie feften
aber fehr fteinen Äörperchen, bie Slutjeden,
fchwimmen. 3)iefe geben bem Stute jum ïeil
feine garbe unb gcrabe ber Umftanb, bah bie
roten Stutjetlen ben garbftoff enthatten unb
biefer nidjt aufgelöst im Serum ift, ift bie Ur»
fadje, bah baS Slut bedfarben unb nid)t burd)»
fiçhtig iff. ®enn menn man bie roten Slut»
förperchen burch geeignete SDÎittet auflöst, fo
mirb baS Slut burçhficbtig unb „tadfarben",
ber Slutfarbftoff befinbet fich bann im Serum
aufgelöst.

Sebett ben roten SlutjeHen finben mir aber
im Stute auch bie weihen SlutjeHen, ober Stut»
förperchen, freilich in fiel geringerer Slnjahl.
©nblid) finb noch bie fogen. Slutplättcpen ju
nennen, bie bei ber ©erinnung unb bei ber
ïhrombenbilbung eine grohe Solle fpielen;
biefe merben als Sruchftüde jerfaHener gellen
aufgefaht.

gm Serum befinben fich in coüoiber, b. h-
leimähnlicher gorm eine grohe SJîenge Pon
chemifch mirffamen Körpern, bie man nicht bi=

reft fehen, aber aus ihren SBirfungen erfennen
fann. ®ieS finb aße jene SeaftionSftoffe, bie
als Slntiförper bei gnfeftionen auftreten unb
ben Schuh beS Organismus übernehmen, inbem
fie bie eingebrungenen ©iftftoffe unjchäblidj
machen.

Solche SffeaftionSftoffe fönnen nun natürlich,
menn fie in nicht normaler gorm abgefonbert
werben, bie ^ufammenfe^ung beS SluteS Per»
änbern. gerner ift benfbar, bah bie Unter«
fchiebe im SKengenPerhältniS ber einzelnen
Stutjeßen, bie Sermehrung pon einjelnen
Slrten ber weihen Slutjeßen einen ©influh
ausüben; aber barüber ift faft nichts befannt.
Stan weih nur, bah bei ber Sleichfudjt, bei
ber fogenannten Seufämie (einer Slutfranfljeit)
unb bei SnfeftionSfranfljeiten, j.S. bem $hphu§,
eine erhöhte SiSpofition ju ïhrombofen Por»
hanben

_

ift. ©efäfjPeränberungen ftnben wir
babei nicht, fo ift bie SGBat)rf(heinIid)feit por»
hanben, bah bie abnorme Slutjufammenfehung
bie Sdiulb trägt. Sluch mit junehmenbem
Sifter fteigt biefe SJiSpofition. So müffen wir
auth für bie ïhrombofe nach Geburten unb
Operationen eine folche Peränberte Slutbe»
fdhaffenheit annehmen.
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Ueber Benenthrombosen und Embolien*).

Ungefähr gleich häufig wie nach Operationen
kommen nach Geburten Venenthrombosen vor,
die sich ebenfalls im Gebiete der Schenkelvenen
finden. Unter Venenthrombosen verstehen wir
die an eineO mehr oder weniger ausgedehnten
Partie einer Blutader sich bildenden Gerinnungsmassen,

die nicht, wie ausgeflossenes Blut, eine
gleichmäßige Zusammensetzung haben (Blutkuchen

und Blutserum), sondern einen besondern
Bau aufweisen. Der Pfropf eines Thrombus,
so nennt man diese Masse, ist trockener, brüchiger,

fester, als ein gewöhnliches Gerinnsel, er
ist an einer Stelle der Innenwand der Vene
befestigt, seine Oberfläche ist oft fein gerippt,
und wenn man ihn durchschneidet, so zeigt er
oft eine Schichtung und kann rot, oder nicht
gefärbt sein.

Bei erhaltener Blutströmung kommen Thrombosen

vor, ohne Blutströmung aber Gerinnsel.
Der Beginn des Thrombus ist weiß; auf ihm
lagert sich meist dann Fibrin, der Faserstoff
des Blutes ab, und in dessen Fasermaschen
werden rote Blutkörperchen zurückgehalten.
Darum kann der Pfropf eine sehr verschieden
intensive rote Farbe aufweisen. Meist ist der erste
Anfang, der Kopf des Pfropfes, am festesten
Und der Schwanz ganz weich und halbflüssig.
Durch weitere Anlagerungen wächst der Thrombus

und wird größer.
Der weitere Verlauf einer Thrombose ist der,

baß durch Einwachsen von Bindegewebe in den
Pfropf dieser „sich organisiert", d. h. er wird
ìu einer festen bindegewebigen Masse und nicht
wehr brüchig. Dadurch verkleinert er sich, indem
die abgestorbenen Teile durch Aufsaugung
entlernt werden, und oft bleibt nur ein kleiner
Körper übrig, der schließlich durch Einlagerung
bvn Kalk aus dem Blute verkalken kann. In
anderen Fällen kann er sich erweichen und so

berschwinden. Um das durch einen solchen
Dhrombus verschlossene Gefäß erweitern sich die
'leinen Venen der Umgebung; in den bindegewebigen

Thrombus wachsen auch feine Blut-
Uäße hinein, die sich erweitern und mit zum
Afiederfreiwerden des Blutstromes beitragen
tonnen. Immerhin sind die Fälle häufig, in
^Nen nach abgelaufener Thrombose für den
"wst des Lebens eine behinderte Zirkulation
weiterbesteht und in dem betroffenen Beine eine
twgung zu Anschwellung zurückbleibt.

Nun was ist die Ursache der Venenverstopf-
à? Früher dachte man, daß nur entzündliche
Mozessx xine solche bewirken könnten. Man
^lltesich - durch die Entzündung wird die Ge-

îtnk In der Hauptsache nach dem Referat von Herrn
to» 7 Meyer-Ruegg am Chirurgen- und Gynaekologen-

U in Basel 1S24.

fäßwand geschädigt und so kann sich das Blut
daran niederschlagen. Dann aber beobachtete
man Thrombosen, in denen eine Entzündung
keine Rolle zu spielen schien. Man kam auf den
Gedanken, daß die Verlangsamung des
Blutstromes in gewissen Fällen die Ursache abgeben
dürfte. Man sagte sich: in den Venen, in denen
das Blut langsam fließt, treten 3—4 mal
häusiger Thrombosen auf, als in den Arterien mit
ihrem raschen, energischen Blutstrom. Dann sind
die meisten verstopften Venen die der Beine,
wo der Blutstrom die größten Hindernisse zu
überwinden hat. Ferner kommen Verstopfungen
und Pfropfen besonders in den Ausbuchtungen,
dem Krampfaderknoten, vor und in ähnlichen
Gebieten der Venen. Der Umstand spreche auch
dafür, daß nach Operationen in der Bauchhöhle,
wo nachher die Patienten auf dem Rücken
liegen, wo die Därme aufgetrieben sind, die

Atmung gehindert wird und die Därme direkt
auf die großen Venen drücken, oft Verstopfungen

auftreten. Endlich weist man neuerdings
hin auf die guten Erfolge, die in der Vorbeugung

der Venenverstopfung mit der Bettgymnastik

und dem frühen Aufstehen gemacht worden

sind.
Dagegen wird angeführt, daß alle diese

Argumente nicht beweisend sind; denn erstens
kommen in den rasch und kräftig durchstoßenen
Arterien eben auch nicht so selten Verstopfungen
vor. Dann können Arterien eine zeitlang
abgeschnürt werden, z. B. bei Blutungen, ohne
daß das Blut in ihnen gerinnt. In den

Zwischenzottenräumen der Placenta fließt das
Blut sehr langsam. Die Venen stehen vielfach
mit einander in Verbindung und wenn an
einer Stelle das Blut nicht weiter kann, weil
z. B. Beugung eines Gelenkes die Vene
zusammendrückt, so fließt es eben durch parallel
gelegene Gebiete ab. Eine Stromverlangsamung
als Ursache einer Thrombose ist noch nicht
unmittelbar nachgewiesen worden.

Anderseits aber finden wir doch seit der
Uebungs- und Frühaufstehzeit nach Operationen
und Geburten sicher viel weniger Thrombosen,
als vor dieser Zeit, als man die Leute so lange
still liegen ließ

Was den Einfluß von Veränderungen der
Gefäßwandungen auf die Bildung von Thrombosen

betrifft, so weiß man, daß man experi-
mentell solche Pfropfen durch chemische
Beeinflußung erzeugen kann. Indem man Entzündung

der Gefäßwand hervorruft, sieht man je
nach deren Grade eine bloße Störung der
Zirkulation oder aber Thrombose entstehen.
Anderseits hat man Fäden in Venen gebracht, die
sicher die Wand reizten; aber, wenn sie keimfrei

waren, keine Verstopfung zur Folge hatten.
Ferner haben neuere Untersucher bei Thrombose

in vielen Fällen keinerlei Veränderungen

der betroffenen Gefäße finden können. Dennoch
kann nicht abgestritten werden, daß möglicherweise

Veränderungen der Gefäßwand nur in
ihrer Funktion, die der Untersuchung entgehen,
eine Ursache bilden können.

Kommen wir zu den Veränderungen des
Blutes, die als Ursache in Betracht gezogen
werden könnten, so müssen wir erst repetieren,
aus was denn eigentlich das Blut besteht. Wir
denken daran, daß es eine eiweißhaltige Flüßig-
keit, Blutserum genannt, ist, in der die festen
aber sehr kleinen Körperchen, die Blutzellen,
schwimmen. Diese geben dem Blute zum Teil
seine Farbe und gerade der Umstand, daß die
roten Blutzellen den Farbstoff enthalten und
dieser nicht aufgelöst im Serum ist, ist die
Ursache, daß das Blut deckfarben und nicht durchsichtig

ist. Denn wenn man die roten
Blutkörperchen durch geeignete Mittel auflöst, so

wird das Blut durchsichtig und „lackfärben",
der Blutfarbstoff befindet sich dann im Serum
aufgelöst.

Neben den roten Blutzellen finden wir aber
im Blute auch die weißen Blutzellen, oder
Blutkörperchen, freilich in viel geringerer Anzahl.
Endlich sind noch die sogen. Blutplättchen zu
nennen, die bei der Gerinnung und bei der
Thrombenbildung eine große Rolle spielen;
diese werden als Bruchstücke zerfallener Zellen
aufgefaßt.

Im Serum befinden sich in colloider, d. h.
leimähnlicher Form eine große Menge von
chemisch wirksamen Körpern, die man nicht
direkt sehen, aber aus ihren Wirkungen erkennen
kann. Dies sind alle jene Reaktionsstoffe, die
als Antikörper bei Infektionen auftreten und
den Schutz des Organismus übernehmen, indem
sie die eingedrungenen Giftstoffe unschädlich
machen.

Solche Reaktionsstoffe können nun natürlich,
wenn sie in nicht normaler Form abgesondert
werden, die Zusammensetzung des Blutes
verändern. Ferner ist denkbar, daß die Unterschiede

im Mengenverhältnis der einzelnen
Blutzellen, die Vermehrung von einzelnen
Arten der weißen Blutzellen einen Einfluß
ausüben; aber darüber ist fast nichts bekannt.
Man weiß nur, daß bei der Bleichsucht, bei
der sogenannten Leukämie (einer Blutkrankheit)
und bei Infektionskrankheiten, z.B. dem Typhus,
eine erhöhte Disposition zu Thrombosen
vorhanden ist. Gefäßveränderungen finden wir
dabei nicht, so ist die Wahrscheinlichkeit
vorhanden, daß die abnorme Blutzusammensetzung
die Schuld trägt. Auch mit zunehmendem
Aster steigt diese Disposition. So müssen wir
auch für die Thrombose nach Geburten und
Operationen eine solche veränderte
Blutbeschaffenheit annehmen.



92 2)ie ©<h we iget ^ebamme. 9îc. 9

SBelcher 83organg ift nun mtt erfien geeignet,
bie Slutbefdjaffentjeit gu beränbent unb ift
allen, ober ben meiften ber angeführten $us
ftänbe gemeinfam?

3Bir werben, wenn mir bie (Srfatjrungen
bei Operationen unb ©eburten im ©etfte
überfdjauen, fofort auf bie SBirEung bon 23aE=

terien, alfo bie gnf eft ion aufmerEfam. Siefer
ißunft t)at auct) am meiften praftifcfje Sebeutung
unb ift auct) berjenige, an beut bie ©eEampfung
bet Stjrombofe am erften einfeßett !ann.

2Iuf bem 2Bege be8 Sierejperimenteg läßt
fic^ biefe grage nur feljr fdjwer erfordern
Sie SSebutgurtgen, bie beim ÜJienfdhen eine

SIfrombofe gur golge haben, finb beim Siere
taum bargufteHen. Seim Sierejperiment müffen
mir SaEterien benüßen, mie mir biefe im 2a=
boratorium gur Verfügung haben; beim ÜRen=

fdjen führen gur S^rombofe wahrfdjemlid) in
beftimmtem ©inne beränberte IBaEterien:
benn meift tritt ja bie Sljrombofe nicht bei

heftiger gnfeEtiou auf, fonbern bei faft nor»
maier SemperaturEurbe.

SBir finb alfo auf bie Ifieobad)tung beim
3)tenfd)en angemiefen unb auf bie ©rfaljrungen
bei ber 2eid)enöffnung. SBa§ erfahren mir ba?

SBerfdjtebene gorfdjer haben barauf aufmerE»
fam gemalt, baff fie bei SEjrombofe in Seiten
faft immer irgenbroo SnfeEtion, b. ij. SaEterien
nadjweifen Eonnten. ©in gorfcïjer Ijat unter
6500 2eid)enöffnungen Eeine S^rombofe otjue
borauSgegangene gnfeEtion gefetjen, ein anberer
fanb eine foldje in 88,7 #/o. 8n Srampfabern
entftebt bei noch fo ftarEer ßnotenbilbung unb
Schlängelung ber ©efäße Eeine S^rombofe,
menn nicht ein SnfeEtionSEserb in ber 9täl)e ift,
ober menn bie §aut über beu SIbern gang
unüerleßt geblieben ift. SIEerbingS genügen
fdtjon Eleine Ä'raßer ber §aut, roo SöaEterien

einbringen Eönnen, um bie ^nfeEtion gu ber»
mittein.

Oft finbet man in Strombett ©aEterien, aber
fie Eönnen bort auct) fehlen, otjue baß bieS ein
SemeiS gegen bie SnfeEtion ift. ©ie Eönnen
eben wieber berfdjmunben fein, gerabe, weil
fie nicht fo Eräftige ^Batterien gu fein pflegen.

©idfer ift, baß bie größte ,f»äufigEeit beS

SotEomtnenS ber Sljrombofe bie bei operatiben
ober geburtSl)ülflidE)en gällen ift, bei benen
bie Snfeftion beutlid) gu Sage liegt. ©8 brau»
djen natürlich nidjt immer bei ber ©eburt
ober Operation eingefctjleppte SaEterien gu fein ;
fie Eönnen au<h fd)on border ba geroefen fein.

@erabe Patienten mit fieberhaften ©rEranEungen,
bei benen eine Operation uid)t umgangen
werben Eann, Eönnen nachher eine Slfrombofe
beEommen.

Stud) Eommt bie SnfeEtion nicf)t immer burdi
Semperaturfteigerung gum üluSbrud ; SaEteriett
Eönnen ja lange im Körper ruhig liegen, ohne
©pmptonte gu machen; erft eine ©rEältung,
eine Operation ober fonft eine @d)äbigung beS

ÄörperS bringt fie in SütigEeit. 93ei 33aud)»
Operationen Eommt erfahrungsgemäß Shrom»
bofe berhältniSmcrßig häufiger bor, als nach
bielen anbeten ©ingriffen ; bie Stühe ber Särme
mit ihrem nicht fterilen Snhalte mag bagit
befonberS Slnlaß geben.

Saß nun einerfeits für Slfrombofe eine oft
feßr leichte SnfeEtion eine 33ebingung gu fein
fctjeint, anberfeitS aber auch bon ber UebungS»
beßanblung unb bem frühen Sluffteßen Vorteile
gemelbet unb beobachtet werben, läßt fid) un*
feres ©rachtenS am beften fo erElären: 93ei

SnfeEtion leichteften ©rabeê Eann an ber ba»

burd) gereigten ©teile Shrombofe entftehen.
SaS in ber Stahe unb langfam flteßenbe 33lut
bringt nidjt fo biel ©egenEörper gut ©teile,
um bie SBirfung ber SnfeEtion aufgußeben.
SBenn nun aber burd) früljgeitigc ^Bewegungen
baS Slut rafcßer unb Eräftiger EreiSt, fo er»
neuert eS fid) an ber betreffenben ©teile auch
rafcßer unb fo Eönnen bie SaEterien fchließlich
unterbrüdEt unb bie SnfeEtion gehoben werben.

SebenfallS ift auch h^r wieber bie 2el)re bon
ber Shrombofe eine ernfte SJtahnung an bie
Operateure, (Geburtshelfer unb Hebammen, fich
bei ber SluSübung ihres Serufes immer ber
größten Dîeinlid)Eeit unb StfepfiS gu befleißen.
@o wirb man mit SluSnaßmen ber gälle, bie

nicht bon uns abhängen, both bie ^aßl ber
Shrombofen auf ein SJtiriimum hernnterbrüden
Eönnen.

Sdptiet). hcbanunctuicrein.

Krankenkasse.

Statuten-Reoision.
5»ic (Seueralbetfammfuug in Êinftebel« hat

eine Statute«-^ebifion ßefchtoffe« wie folgt:

Jttt. 2. |>er Stß ber (SenolTeHfcjjaft iff ieweite«
ber Sü I« Vororts-Sefttio«.

Jlrt. 23 a. "îtkntt tie wäßreitb ber faner ber fluter-
ftü|««g be« Berufsgefchäfte« nachgeht,
fo wirb iljr bas ^ranfvengetb entjogen,
t»o« beut Sage an, ba he ben geriet
wieber aufgenommen hat. fie £Sefor-
gnug ber ^ausgefdjäfte bnreh bie fßöch*
ueriu gift nidjt afs Arbeit im Si»nC
bes @efc|es.

fie üranRenRaffe -Svommiffton :

5rau Mietet, sf?räfibentin.

©rEranEte SJtitglieber;
grl. St. ©ppcher, Srattigen (S3ern).
fjrau Säggi=@aßer (©olothurn).
grau ©eeberger, §olberbanf (Stargau),
grau (Saßer, SiüegSaufd)ad)en (IBertt).
grau S3runner, Ufter (ßürich).
üötüe 33raiHarb, i|3rébérengeS (SBaabt).
grau ©djmiö, ©rftfelb (Uri).
®tme ©lou5, ©chatlenS (SBaabt).
grau §ohl, gürid).
grau $t)burg=©utter, Dberentfelben (Slargau).
grau SBettftein, SBoljIenfchwhl (Slargau).
grau SBirtt), SJteriShaufen (©chaffhaufen).
grl. ©rieber, SEBenSlingen (SSafeHanb).

grau Srojler'Stäber, iütauenfee (Sugern).
grau Ä'iftler, Steichenberg (©chmpg).
grau 33cir=@rnft, SBülflingen (fjiiricb).
grau ©chnt)ber, golliEon (Zürich),
grau SJtüüer, Hengnau (Slargau).
grl. ©life ©raf, Sieradjeru b. Sf)Uit.
grau giniEer, Srimbach (©olotl).)
grau ©näbinger, Stamfen (©chaffhaufen).
grau Suß, SBalb (Sippengell),
grau 33uff»Säggi, Slbtwil (@t. ©allen).

früher SBiernSberger, galten (©oloth-)
grau 33ontenguali, sfSraba (©raubüttben).

Slngemelbete SBöchnerinuen:

grau SSuicharb, Sennenmit (greiburg).
grau 3Bagtter»SSuffrat), SNündjenftein (93afeHb.)
SDÎme Sluberfon=@onin, ©ffertineS (SBaabt).
grau ©ugelmann»Stt)f, Stieberbipp (SBern).

*tr.=»t. ©intritte:
333 grau gba gopfi, SBattenwil (S3ern)

8. îluguft 1924.

144 grl. SKarie IBeeler, SBeefett (@t. ©allen)
11. Stuguft 1924.

82 grl. fftofa ©eiler, Sidjelfee (Sßurgau)
14. Stuguft 1924.
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Komplette Hebammen-Ausrüstungen
Vorgeschriebene Zusammenstellung der Hebammenschule am Kantonalen Frauenspital Bern

(Direktor : Professor I>r. Gugg^isberg)
Die komplette Ausrüstung ist in einem handlichen, eleganten und soliden Lederkoffer untergebracht und stets am Lager

Man verlange SpezialOfferte

Npezialhans für sämtliche Bedarfsartikel
zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Aeue Preise für Gummi-Bettstoffe — Muster stehen sur Verfügung

wmmmÊKtÊtN* ""

Kinderwaagen in Kauf und Niete
erstklassiges Schweixer-Fabrikat

Für Hebammen Spezial-Rabatt
Pasteurisierapparate Soxhlet

Ersatxflaschen und andere J

92 Die Schweizer Hebamme. Nr. 9

Welcher Vorgang ist nun am ersten geeignet,
die Blutbeschaffenheit zu verändern und ist
allen, oder den meisten der angeführten
Zustände gemeinsam?

Wir werden, wenn wir die Erfahrungen
bei Operationen und Geburten im Geiste
überschauen, sofort auf die Wirkung von
Bakterien, also die Infektion aufmerksam. Dieser
Punkt hat auch am meisten praktische Bedeutung
und ist auch derjenige, an dem die Bekämpfung
der Thrombose am ersten einsetzen kann.

Auf dem Wege des Tierexperimentes läßt
sich diese Frage nur sehr schwer erforschen.
Die Bedingungen, die beim Menschen eine
Thrombose zur Folge haben, sind beim Tiere
kaum darzustellen. Beim Tierexperiment müssen
wir Bakterien benützen, wie wir diese im
Laboratorium zur Verfügung haben; beim Menschen

führen zur Thrombose wahrscheinlich in
bestimmtem Sinne veränderte Bakterien:
denn meist tritt ja die Thrombose nicht bei

heftiger Infektion auf, sondern bei fast
normaler Temperaturkurve.

Wir sind also auf die Beobachtung beim
Menschen angewiesen und aus die Erfahrungen
bei der Leichenöffnung. Was erfahren wir da?

Verschiedene Forscher haben darauf aufmerksam

gemacht, daß sie bei Thrombose in Leichen
fast immer irgendwo Infektion, d. h. Bakterien
nachweisen konnten. Ein Forscher hat unter
650V Leichenöffnungen keine Thrombose ohne
vorausgegangene Infektion gesehen, ein anderer
fand eine solche in 88,7°/«. In Krampfadern
entsteht bei noch so starker Knotenbildung und
Schlängelung der Gefäße keine Thrombose,
wenn nicht ein Infektionsherd in der Nähe ist,
oder wenn die Haut über deu Aderu ganz
unverletzt geblieben ist. Allerdings genügen
schon kleine Kratzer der Haut, wo Bakterien
eindringen können, um die Infektion zu
vermitteln.

Oft findet man in Thromben Bakterien, aber
sie können dort auch fehlen, ohne daß dies ein
Beweis gegen die Infektion ist. Sie können
eben wieder verschwunden sein, gerade, weil
sie nicht so kräftige Bakterien zu sein pflegen.

Sicher ist, daß die größte Häufigkeit des
Vorkommens der Thrombose die bei operativen
oder geburtshülflichen Fällen ist, bei denen
die Infektion deutlich zu Tage liegt. Es brauchen

natürlich nicht immer bei der Geburt
oder Operation eingeschleppte Bakterien zu sein;
sie können auch schon vorher da gewesen sein.

Gerade Patienten mit fieberhaften Erkrankungen,
bei denen eine Operation nicht umgangen
werden kann, können nachher eine Thrombose
bekommen.

Auch kommt die Infektion nicht immer durch
Temperatursteigerung zum Ausdruck; Bakterien
können ja lange im Körper ruhig liegen, ohne
Symptome zu machen; erst eine Erkältung,
eine Operation oder sonst eine Schädigung des
Körpers bringt sie in Tätigkeit. Bei
Bauchoperationen kommt erfahrungsgemäß Thrombose

verhältnismäßig häufiger vor, als nach
vielen anderen Eingriffen; die Nähe der Därme
mit ihrem nicht sterilen Inhalte mag dazu
besonders Anlaß geben.

Daß nun einerseits für Thrombose eine oft
sehr leichte Infektion eine Bedingung zu sein
scheint, anderseits aber auch von der
Uebungsbehandlung und dem frühen Aufstehen Vorteile
gemeldet und beobachtet werden, läßt sich
unseres Erachtens am besten so erklären: Bei
Infektion leichtesten Grades kann an der
dadurch gereizten Stelle Thrombose entstehen.
Das in der Nähe und langsam fließende Blut
bringt nicht so viel Gegenkörper zur Stelle,
um die Wirkung der Infektion aufzuheben.
Wenn nun aber durch frühzeitige Bewegungen
das Blut rascher und kräftiger kreist, so

erneuert es sich an der betreffenden Stelle auch
rascher und so können die Bakterien schließlich
unterdrückt und die Infektion gehoben werden.

Jedenfalls ist auch hier wieder die Lehre von
der Thrombose eine ernste Mahnung an die
Operateure, Geburtshelfer und Hebammen, sich
bei der Ausübung ihres Berufes immer der
größten Reinlichkeit und Asepsis zu befleißen.
So wird man mit Ausnahmen der Fälle, die

nicht von uns abhängen, doch die Zahl der
Thrombosen auf ein Minimum herunterdrücken
können.

Achwen. Hàmmenverà
Krankenkasse.

5tatuten-kevision.
Pie Seueralversammluug in Mustedelu hat

eine Statute«-Aevifion beschlossen wie folgt:

Art. 2. Der Sitz der Senolseuschast ist jeweile«
der Sitz der Hororts-Sektion.

Art. 23 s. Wenn fie während der Paner der Ante»
stntzung deu Aerussgeschäften nachgeht,
so wird ihr das Krankengeld entzogen,
von dem Lage an. da fie deu Berns
wieder ausgenommen hat. Pie Besorgung

der Lausgeschäste durch die Wöchnerin

gilt nicht als Arbeit im Siuue
des Gesetzes.

Pie Krankenkafie-Aommisfiou:

Iran Ackeret. Präsidentin.

Erkrankte Mitglieder:
Frl. A. Spycher, Krattigen (Bern).
Frau Jäggi-Gaßer (Solothurn).
Frau Seeberger, Holderbank (Aargau).
Frau Gaßer, Rüegsauschachen (Bern).
Frau Brunner, Uster (Zürich).
Mlle Braillard, Prsvsrenges (Waadt).
Frau Schmid, Erstfeld (Uri).
Mme Cloux, Echallens (Waadt).
Frau Hohl, Zürich.
Frau Kyburz-Sutter, Oberentfelden (Aargau).
Frau Wettstein, Wohlenschwyl (Aargau).
Frau Wirth, Merishausen (Schaffhausen).
Frl. Grieder, Weuslingen (Baselland).
Frau Troxler-Räber, Mauensee (Luzern).
Frau Kistler, Reichenberg (Schwyz).
Frau Bär-Ernst, Wülflingen (Zürich).
Frau Schnyder, Zollikou (Zürich).
Frau Müller, Lengnau (Aargau).
Frl. Elise Graf, Tieracheru b. Thun.
Frau Ziniker, Trimbach (Soloth.)
Frau Gnädinger, Ramseu (Schaffhausen).
Frau Lutz, Wald (Appenzell).
Frau Buff-Jäggi, Abtwil (St. Gallen).

früher Wiernsberger, Halten (Soloth.)
Frau Bontengnali, Prada (Graubünden).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Vuichard, Bennenwil (Freiburg).
Frau Wagner-Vuffray, Münchenstein (Baselld.)
Mme Auberson-Gonin, Essertines (Waadt).
Frau Gugelmann-Ryf, Niederbipp (Bern).

»tr.-Nr, Eintritts:
333 Frau Ida Zopfi, Wattenwil (Bern)

8. August 1924.

144 Frl. Marie Beeler, Weesen (St. Gallen)
11. August 1924.

82 Frl. Rosa Seiler, Bichelsee (Thurgau)
14. August 1924.
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